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Die Stiftung Balm verhilft zu 
selbstständigem Wohnen
Die Wohnschule der Stiftung Balm feiert ihr 20-Jahr-Jubiläum. Sie bereitet junge Menschen mit kognitiver 
Beeinträchtigung auf das Wohnen in den eigenen vier Wänden vor. Am Tag der offenen Tür in Rapperswil 
konnte man sich vom Konzept vor Ort überzeugen lassen. Besucher stiessen auf viele fröhliche Gesichter.

Motiviert: Daniela Helbling (l.) und Iris Ruoss konnten sich in der Wohnschule der Stiftung 
Balm viele Kompetenzen aneignen und blicken zuversichtlich in die Zukunft.

von Gabi Corvi (Text und Bilder)

An der Kniestrasse 10 in 
Rapperswil-Jona geht es 
am vergangenen Sams-
tagnachmittag zu und
her wie im Tauben-

schlag. In den drei Wohnungen der 
Stiftung Balm wird geplaudert, es wer-
den Ordner und Unterlagen ange-
schaut, Apéro-Häppchen und duften-
der Kuchen wandern in lachende
Münder. Man könnte meinen, hier sei 
eine «Housewarming-Party» unter

jungen Leuten im Gang. Die Fröhlich-
keit und das Selbstbewusstsein, das 

die jungen Männer und Frauen aus-
strahlen, ist echt – und zumindest bei 
einigen eng verknüpft mit eben dieser 
Wohnform hier beim Bahnhof in Rap-
perswil. Olivia Hegner, Oliver Weiss
und die anderen Wohnschülerinnen 
und Wohnschüler lernen hier wie sie 
selbstständig einen eigenen Haushalt 
führen, und sich den Herausforderun-
gen des Alltags stellen können.

Lernen, selbstständig zu sein
Iris Ruoss ist aufgeregt. Neue Situatio-
nen bedeuten für sie erst einmal

Stress. Doch der Tag der offenen Tür 
in «ihrer» Wohnung ist auch eine freu-
dige Gelegenheit für die Dreiund-
zwanzigjährige zu verkünden, dass sie 
im nächsten September ausziehen
wird. Sie hat sich in den vergangenen 
fast drei Jahren viele Kompetenzen 
angeeignet. Ruoss kann kochen, ba-
cken, putzen und auch ihre Freizeit 
sinnvoll gestalten. Sie hat in der Grup-
pe gelernt, sich abzugrenzen, aber
auch, gemeinsam Ausflüge zu planen.
Dafür hat sie Fahrpläne studiert und 
Tickets gekauft.

«Das Ziel ist stets,
unsere Bewohner in 
eine möglichst 
unabhängige Zukunft
zu entlassen.»
Monika Boschung 
Leiterin der Wohnschule Balm

Die Wohnschüler und -schülerin-
nen werden unter anderem in den Be-
reichen Ernährung, Gesundheit und Fi-
nanzen unterstützt von Monika Bo-
schung, der Leiterin der Wohnschule,
und einem Team von Betreuungsper-
sonen. «Nebst den praktischen Kompe-
tenzen steht die Persönlichkeitsent-
wicklung im Vordergrund. Stets haben 
wir das Ziel vor Augen, die Bewohner 
in eine möglichst selbstständige und 
unabhängige Zukunft zu entlassen», so 
Boschung.

Gruppenunterricht und Einzelbe-
gleitung sorgten dafür, dass sowohl
das soziale Lernen, als auch das inten-
sive und individuelle Ausbauen der
eigenen Ressourcen nicht zu kurz kom-
men.

Selber wohnen macht glücklich
Seit zwei Jahren wohnt Daniela Hel-
bling bereits in einer eigenen 2-Zim-
merwohnung in Jona. Die Lage ist ru-
hig und die Bewohner im Haus sind 
nett. Helbling hat ihr Nest gefunden, in 
das sie sich nach ihrem Arbeitsalltag in
der Balm-Küche zurückziehen kann.
«Die Zeit in der Wohnschule hat mir 
Selbstvertrauen geschenkt und ich
kann nun das umsetzen, was ich hier 
gelernt habe. Wenn Schwierigkeiten
auftreten, weiss ich mir zu helfen oder 
hole mir Unterstützung», betont sie im 
Gespräch.

Auch Boschung freut sich, dass ihre
ehemalige Wohnschülerin eine vielver-
sprechende Entwicklung durchge-
macht hat: «Es ist immer wieder moti-
vierend zu sehen, wie es die Klientin-
nen und Klienten schaffen, Herausfor-
derungen anzunehmen und sie zu
meistern.»

In den Bewerbungsschreiben an die
Wohnungsvermieter legte Helbling von
vornherein ihre IV-Rente und ihre vor-
hergehende Wohnform in der Wohn-
schule der Stiftung Balm offen. Mit die-
ser ehrlichen Art der Kommunikation
hat auch Boschung bis jetzt keine
schlechten Erfahrungen gemacht. Es
gibt viele Vermieter, welche die ehema-
ligen Wohnschüler als zuverlässige und
langjährige Mieter schätzen.

Die Wohnschule ist nur eines von 
vielen Angeboten, welche die Stiftung 
Balm für Menschen mit Beeinträchti-
gungen in den Bereichen Arbeit, Schu-
le, Wohnen und Freizeit bereithält.
Und die Angebote werden immer wie-
der den sich wandelnden Bedürfnis-
sen der Klienten und des Umfeldes an-
gepasst.

So berichtet Ute Stratmann, Leiterin
Wohngemeinschaften, bereits von
einem neuen Projekt für pensionierte 
Klientinnen und Klienten, welche –
ganz im Sinne der Inklusion – an zent-
raler Lage in Rapperswil eine gemein-
same Wohnmöglichkeit suchen.

Geist und Brot: Monika Boschung, die Leiterin der Wohnschule, zeigt, in welchen Bereichen die Bewohner geschult werden – Köchin Olivia Hegner zaubert Fröhlichkeit aufs Festbuffet.

Auto- und Motorenfan in seinem Reich: Oliver Weiss hat sich sein Zimmer in der 
Wohnschule ganz nach seinem Gusto eingerichtet.

Uzner Mönche feiern ein höchst seltenes Ereignis
Auf St.Otmarsberg in Uznach konnten die Mönche gleich zwei Feste feiern. Das eine war das Hochfest ihres Ordensvaters, des heiligen 
Benedikt von Nursia. Das andere die beiden goldenen Priesterjubiläen von Pater Adelrich Staub und Pater Karl Schönbächler.

von P. Joseph Maria Schnider

Es sind heutzutage in der Tat eher sel-
tene Ereignisse in einer Klostergemein-
schaft, wenn dort gleich zwei ihrer Mit-
glieder ihr goldenes Priesterjubiläum 
feiern dürfen. So geschehen am letzten 
Mittwoch. Am 27. Juni 1968 nämlich 
waren die beiden Patres Adelrich
Staub und Karl Schönbächler gleichzei-
tig in der Pfarrkirche Sankt Michael in 
Zug vom damaligen Schweizer Kardi-
nal Benno Gut zu Priestern geweiht 
worden. Gut war zuvor Abt in Einsie-
deln gewesen.

50 Jahre für die Menschen und 
im Weinberg des Herrn tätig
50 Jahre im Dienste der Menschen und 
im Weinberg des Herrn sind zweifels-
ohne eine schon lange Zeit, auf welche 

die beiden Jubilare gewiss mit grosser 
Dankbarkeit zurückblicken dürfen. Sie 
taten dies dann auch in besonderer 
Weise im Kreise der Mitbrüder, ihrer 
Familien und Freunde in einem festli-
chen Gottesdienst am Jubiläumstag.

Gleichzeitig wurde auch des heili-
gen Benedikt von Nursia gedacht. Er ist
der Gründer der Benediktiner, und
sein Hochfest fiel mit den goldenen 
Priesterjubiläen zusammen.

Weihbischof und Domherren 
feiern mit
13 weitere Priester hatten sich mit den 
Jubilaren um den Altar versammelt,
darunter Weihbischof Marian Eleganti 
sowie die beiden Domherren Felix Bü-
chi aus Rapperswil und Michael Pfiff-
ner aus Uznach. Abt Emmanuel Rutz 
strich in seiner Festpredigt hervor, dass

die beiden Jubilare just am Anfang der 
aufbrechenden 68er-Bewegung zu
Priestern geweiht worden waren.

Ebenso wies der Abt auf drei Punk-
te hin, die den beiden Jubilaren eigen 
sind, nämlich die tiefe Liebe zu den 
Psalmen, das Verbundensein in Chris-
tus sowie die Tugend der Barmherzig-
keit.

Im Anschluss an den Festgottes-
dienst wurde im Gallussaal des Klos-
ters St.Otmarsberg für alle Besucher 
und Geladenen ein reichhaltiger Apéro
riche offeriert. Musikalische Einlagen,
an welchen sich auch drei zur Zeit auf 
Besuch weilende afrikanische Mitbrü-
der aus Tansania beteiligten, sowie ein 
liebevolles Gedicht von Bruder Arthur 
und nicht zuletzt schöne Begegnungen 
und Gespräche liessen gute Laune und 
viel Freude aufkommen.

Zweite Heimat: Jubilar Karl Schönbächler 
ist als Missionar in Tansania unterwegs.

Aktion: Jubilar Adelrich Staub versteht es, 
die richtigen Worte zu finden. Pressebilder


